
A usgabe  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n tS p re is  pro Q uarta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :  
Katharinenstraße 204.

J n s e r t io n S p re is  pro f  Spaltzeile 
oder deren Raum 10 P fg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.

N " 151.

Abonnements
auf die „Thoruer Presse" m it dem illustrirten Sonntags­
blatte vor dem Ouartalsmechsel am I.  J u l i  cr. zum Preise 
von 2 Mk. incl. Postprovision nehmen an sämmtliche Kaiser­
lichen Postämter, die Landbriefträger und die unten genannte 
Expedition.

D ie Erzählung: „D e r Verschollene" von M . Gerhardt
w ird  den neuhinzutretenden Abonnenten auf Verlangen nach­
geliefert.

Expedition der „Thorner Presse".
Thorn, Katharinenstraße 204.

* Die tzisenacher „Aauernfreunde".
D ie  Gründer des fortschrittlichen Eisenacher Bauern­

vereins ziehen von P rovinz zu Provinz, von O r t zu O rt, 
um den Bauern die Köpfe zu verdrehen und sie fü r die 
Zwecke der „freisinnigen" politischen Opposition zu werben. 
W o ihnen dies gelingt —  erfreulicher Weise ist das nur in 
verhältnißmäßig geringem Grade der F a ll, —  da geschieht 
dies nur durch das M itte l der Verdächtigung der Regierung, 
der Großgrundbesitzer und der Conservativen. Nirgends sehen 
w ir, daß die „Bauernfreunde" auf die eigentlichen Bedürfnisse 
und Leiden des Bauernstandes eingehen und ihnen Belehrung 
über die M itte l und Wege zur Besserung ihrer wirthschaft- 
lichen Lage zu Theil werden lassen. W ohl aber w ird die 
Lage des Bauernstandes zu politischen Zwecken ausgenutzt 
und an das in  unseren Bauern sehr lebhafte Gefühl der 
Selbständigkeit und Unabhängigkeit appellirt, und auf dieser 
Grundlage w ird an einer Verschärfung der Gegensätze zwischen 
Groß- und Kleingrundbesitzern gearbeitet und der politische 
Radikalismus zu verbreiten gesucht. M i t  anderen W orten, 
die „Eisenacher" suchen die Bauern von ihren unmittelbaren 
Interessen abzulenken und sie in  die politischen Kämpfe gerade 
gegen diejenigen hineinzuziehen, welche sich dieser ihrer In te r ­
essen in hervorragender Weise annehmen.

W as die Bauern von einer Entfremdung der Groß­
grundbesitzer und einer Freundschaft der „Freisinnler" haben, 
ist fü r Jeden, der die Verhältnisse kennt, unerfindlich. D er 
Großgrundbesitz hat eben so wie der M itte l-  und Kleingrund- 
besitz ein Interesse daran, daß die auf der Landwirthschaft 
liegenden Abgaben und Lasten vermindert werden, daß die 
landwirthschaftliche Arbeit in einer reichlichen Ernte ihren 
Lohn findet, daß die landwirthschaftlichen Producte nicht nur 
zu einem guten Preise verkauft, sondern überhaupt verkauft 
und nicht durch den massenhaften Andrang ausländischer P ro ­
ducte im  Preise herabgedrückt werden oder gar unverkäuflich 
bleiben, daß der ererbte Besitz in der Familie erhalten bleibt und 
nicht zerstückelt oder durch Wucherer und Ausschlächter ver­
schlungen w ird . I n  allen diesen Beziehungen besteht fü r 
Groß- und Kleingrundbesitzer nur ein und dasselbe Interesse. 
Es ist aber klar, daß dieses Interesse nur dann m it Aussicht 
auf E rfo lg  gewahrt werden kann, wenn sich die einzelnen 
Kräfte zur Vertretung desselben vereinigen, statt sich gegen­
seitig zu zerfleischen. Eintracht macht stark, und in  einer 
wichtigen Existenzfrage ist es jedenfalls von Nutzen, auch auf 
die H ilfe  der wirthschastlich Stärkeren rechnen zu können.

s Der Aerscholkne.
Novelle von M  G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „D ie  Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

Spitzel sprang dem Ankommenden m it frohem Gebell 
entgegen, al» er sich dem Hause näherte. E« war ein warmer 
Ju litag , da» Wasser rauschte und plätscherte lustig, im  goldenen 
Sonnenschein funkelnd und in tausend Regenbogenfarben zer- 
sprühend über die Räder de« Werk». V o r der Thü r in der 
Sonne saß Herr Meyer, der sich nachgerade gern von einer 
thätigen Betheiligung an den Arbeiten seine» Geschäfte» dispen- 
sirte, die Mütze von der kahlen S t irn  zurückgeschoben, die lange 
Pfeife im  Munde und die Hände auf den Knieen, und rie f 
Arnold einen Willkommsgruß entgegen. Dieser selbst hatte 
ein Gefühl, als käme er nach Hause.

„ Ic h  hatte schon Angst, S ie  würden uns wegbleiben", 
sagte der Alte, und schüttelte dem Gast die Hand.

„S ie  sind eine mißtrauische Seele, Herr M eyer", sagte 
Arnold, sich zu jenem auf die Bank setzend, und die Lieb- 
kosungey Spitzels, der in ungestümer Freude an ihm herauf- 
sprang, m it Mühe erwehrend, um sie sofort, indem er das 
wackere Thier an den Ohren zupfte und sein zottiges weißes 
Fell zaus'te, wieder herauszufordern. „Hatte ich Ihnen nicht 
gesagt, ich käme zurück? —  Glaubten S ie , ich würde unsern 
Kranken im  Stich lassen? —  Wie geht es ihm ?"

A ls  Arnold gegangen, war sein Schützling schon seit 
mehreren Tagen bei vollem Bewußtsein gewesen, allein so 
kraftlos und abgespannt, daß Jener es sorgfältig vermied, ihn 
zum Sprechen zu veranlassen. Auf seine Frage zuckte Herr 
M eyer die Achsel.

„J a , sagen S ie , Herr Köhler, was soll man von der 
Sache denken? —  E r ist ja jetzt so gut wie gesund, aber 
glauben S ie , daß er Anstalten mache, sich zu empfehlen? —  
M e in  Jesu», ich hab'S ja gern hergegeben, mein Sohn, der 
P farrherr, hat noch am Sonntag gesagt, ich verdiene m ir ein 
Gotteslohn an dem Menschen —  aber was soll denn nun 
werden? — E r hat keinen rothen Heller in seinen Taschen, 
und als ich ihn fragte, ob er nicht an seine Verwandten und

Montag, den 30. Inni 1884 II. Äahrg.

Alle jene natürlichen Interessen cxistiren aber fü r die 
Freisinnler gar nicht. Wenn die Ernte schlecht ausfällt, dann 
merken die Herren in der S tad t hiervon nicht viel —  die 
Schiffe und Eisenbahnen bringen ihnen Nahrungsmittel au» 
allen Ländern und sorgen dafür, daß die ausländischen Bauern 
und inländischen Kornspekulantcn ihre Rechnung finden. Wenn 
der Bauer trotz reichlicher Ernte seine Producte nicht ver­
kaufen kann, so ist das, wie die Freisinnler sich und Andere 
zu trösten suchen, eine ganz natürliche Folge von dem V er­
hältniß des Angebot» und der Nachfragt, und wenn die Preise 
durch die ausländische Concurrenz herabgedrückt werden, so 
ist dies fü r die Consumenten —  deren Interesse allein die 
Freisinnler vertreten —  der größte Vortheil. Daß der Bauer 
dann um so weniger Geld zur Bezahlung seiner Schulden- 
zinsen und Steuern erhält, ist „eben nicht zu ändern." Daß 
die direkten Steuern in ihrer Ueberhäufung —  S taats-, Grund-, 
Gebäude- und Personalsteuern, Communalzuschläge hierzu, 
Kreis-, P rovinzial- und Schullastcn —  den Landwirth auf 
das härteste bedrücken, ist fü r die Freisinnler ebenso natürlich: 
ist ja doch die Landwirthschaft eine „melkende Kuh", aber 
auch ein Packesel, dem alles aufgebürdet werden kann, während 
Handel und Börse Freiheit genießen sollen. S ta tt dessen 
fordern die Freisinnler Herabsetzung der indirekten Steuern, 
die dem Bauern noch niemals eine schlaflose Stunde bereiiet 
haben. Wenn einzelne Bauern diesem Programmpunkt zuge- 
stimmt haben, so scheinen sie nicht zu wissen, daß derselbe 
gleichbedeutend ist m it einer Vermehrung ihrer direkten Steuern, 
an denen sie schon mehr als genug zu tragen haben. D ie  
Erhaltung des Besitzes in der Fam ilie ist fü r die Freisinnler 
etwas zu altmodische-, patriarchalisches und aristokratische-; 
fü r sie ist der Bauer eben so wie sein Grundstück „W aare", 
und der Handel m it solcher Waare muß nach ihrer Meinung 
vollständig ungehindert sein. Eine fortwährende und bis auf 
ganz kleine Theile fortgesetzte Zerstückelung des Grundbesitzes, 
der nicht mehr seinen M ann ernährt —  das ist ih r Idea l 
von Freiheit und Gleichheit. Daß der Handel bis in seine 
niedrigsten Auswüchse hierbei besonders gut fährt, ist selbst­
verständlich: die Freisinnler haben sich deshalb auch der B e ­
schränkung der Wncherfreiheit widersetzt. Unter all diesen V er­
hältnissen haben sich die Schulden der Bauern vermehrt, und 
die Zahl der widerstandskräftigen Bauern in fast allen Theilen 
des Lande» vermindert.

Wer sich den „Freisinnlern" verschreibt, w ird sich 
wenigstens nicht darüber beklagen können, wenn a ll diese Ver­
hältnisse noch viel schlechter werden. Nun mögen die Bauern 
prüfen, was sie in ihrem wahren Interesse zu thun haben.

D er R e ic h -w g ^w u r^ * a m ^ W . ^ M . '  durch eine A lle r­
höchste Botschaft, welche der Staatssekretär, Herr StaatS- 
minister von Bötticher vorlas, geschlossen. I n  der letzten 
Sitzung kam noch der Vertrag, betreffend den internationalen 
Schutz der unterseeischen Telegraphenkabel, das M ilita ir re -  
liktengesetz, das Aktiengesetz, und eine Interpellation des Ab- 
geordneten Freiherr» von Minnigerode wegen Maßregeln zur 
Abwehr der Cholera, zur Verhandlung. G ra f Moltke sprach 
den Präsidenten den Dank der Versammlung fü r die um-

Freunde schreiben wolle, und ihnen melden, daß er am Leben 
ist, wenn sie ihm etwa Geld schicken wollten, gab er kurz zur 
A n tw o rt: nein, er wolle nicht, m it einem Gesicht als hätt' ich 
dem Herrn eine Beleidigung angethan.

„ Ic h  hatte S ie  ausdrücklich gebeten, ihn m it Fragen zu 
verschonen, Herr M eyer", sagte Arnold stirnrunzelnd. „E s  
war nicht hübsch, m ir nicht W ort zu halten. Ich habe Ihnen 
gesagt, daß ich fü r alle Auslagen einstehe. Ich wollte das 
Geld bei Ihnen deponircn, S ie  haben es zurückgewiesen."

„Jesus M a ria , es ist ja nicht des Geldes wegen, S ie  
sind m ir dafür schon gut, und wenn ein so vornehmer Herr 
wie der da oben" —  dabei w arf der Alte einen bitterbösen 
Seitenblick nach dem Oberfenster, hinter dem der Kranke 
hauste —  sich nicht zu gut hält, Almosen zu nehmen, ich werd'S 
ihm nicht vorrechnen, was er verzehrt. Aber w ir  haben unsere 
O rtspolizei, H err Köhler, und Leute ohne Existenzmittel, die 
sich nicht ausweisen können, steckt man bei uns in» Arbeits­
haus. Ich bin alle Tage in Angst gewesen, daß ich selbst in 
Berdießlichkeiten verwickelt werde."

Arnold blickte besorgt auf. „H a t man denn nachgefragt? 
—  D er Doktor hatte m ir doch versprochen, m it dem B ürge r­
meister zu reden — "

„N u n  ja, aber die Rücksicht nimmt doch eines Tages ein 
Ende! —  Wenigstens kann man doch jetzt dem Gensdarm, 
wenn er nachfragt, einen Namen nennen. Leonhardt heißt der 
Herr, und aus dem Preußischen ist er, Kaufmann gewesen. 
Ich  denke m ir, er mag wohl einen G r if f  in seines Herrn 
Kasse gethan haben —  solch' ein gottloser Selbstmörder!"

„Denken S ie  nichts Böses von Ih rem  Mitmenschen, 
ehe S ie  nicht Beweise davon haben, Herr M eyer," sagte 
Arnold, indem er aufstand und inS H au- ging. E r wollte 
die Treppe zu dem Krankenzimmer hinauf, aber im  Haus­
flu r kam ihm Frau Meyer eutgegen, hocherfreut, ihn zu 
sehen. S ie  könnten gar nicht mehr ohne den Herrn Köhler 
sein, erklärte sie, ihm die Hände drückend und die Schulter 
klopfend, und wie frisch und freudig er drein schaue nach der 
Reise, ob er denn auch gern heimgekehrt sei? —  Und der 
H err Leonardt habe sich zusehends erholt, heut M itta g  habe

sichtige und unparteiische Geschäftsleitung aus. Präsident 
von Levetzow brachte das Hoch auf den Kaiser aus. D ie  
Vorlagen wurden sämmtlich, das Relikten- und Aktiengesetz 
nach den Beschlüssen der Commission angenommen. Da» 
Reliktengesetz w ird in dieser Form  leider nicht die Zustimmung 
der verbündeten Regierungen finden. D ie  Belastung der 
Subalternoffiziere und der im  gleichen Range stehenden un- 
verheiratheten M ilita irbeam ten m it Wittwcnkassenbeiträgen ist 
fü r sie unannehmbar.

D ie  Cholera in Frankreich scheint doch nicht sobald er­
löschen zu wollen. Es werden neuerdings weitere Erkrankungen 
und Sterbefälle aus Toulon und was wichtiger ist auch aus 
Marseille gemeldet. Abg. Virchow g riff die Französische 
Regierung in der Reichstagssitzung vom 28. d. M .  an, weil 
sie die Gefahr unterschätzt habe. H err Staatsminister von 
Bötticher nahm dieselbe aber in Schutz und erklärt, sie habe 
alle zweckdienlichen Vorkehrungen zur Einschränkung und B e ­
kämpfung der Seuche ergriffen.

I n  Tonkin ist der Krieg wieder auSgebrochen. E» werden 
Transportschiffe zum Transport weiterer Verstärkungen bereit 
gehalten. Dieses ostasiatische Abenteuer scheint den Franzosen 
doch noch viel Geld und Menschen kosten zu sollen.

Reichstag
44. Plenarsitzung am 28. Jun i.

Haus und Tribünen sind mäßig besetzt.
Am Bundcsrathstische: StaatSminister v. B ö t t i c h e r ,  Kriegs­

minister B r o n s a r t  v. S c h e l l c n d o r f f ,  Staatssekretär D r .  
S t e p h a n  und zahlreiche Kommissarien.

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung gegen 1 0 '/ ,  Uhr 
m it geschäftlichen M ittheilungen.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste und event, 
zweite Berathung deS internationalen Vertrages zum Schutze der 
unterseeischen Telegraphenkabcl.

Staatssekretär D r .  S t e p h a n  giebt in  Kürze eine historische 
Entwickelung der einschlägigen Verhältnisse und bittet um Annahme 
deS Vertrages, den er als einen neuen S chritt zur Erweiterung 
und Sicherheit unserer Verkchrsverhältniffe bezeichnet.

D arau f erledigt das Haus debattelos die erste und zweite 
Lesung der Vorläge.

Es folgt die dritte Berathung deS Gesetzentwurf-, betr. die 
Fürsorge für die W ittwen und Waisen von Angehörigen des 
Reichsheercs und der Kaiserlichen M arine.

I n  der Generaldebatte nimmt zunächst daS W ort der
Abg. M aye r-W ürttem berg  (VolkSp.), um für die un­

veränderte Annahme der KommissionSbeschlüffe zu plaidieren. E r 
w ird gegen das Gesetz stimmen, wenn die Befreiung der unver- 
heiratheten Offiziere von der BeitragSpflicht beschlossen werden 
sollte, und erklärt sich ebenso gegen den Antrag Windthorst, dem­
zufolge diese Offiziere —  statt der geforderten 3 pCt. —  nur 
I  V, pCt. ihres Einkommens besteuern sollen.
U M A b g .  F rh r. von  M i n n i g e r o d e  (d.-kons.) spricht zunächst 
die Hoffnung auS, daß da- Gesetz zu Stande kommen werde. 
E r hat seinen früher gestellten Vermittelung-antrag in  diesem 
S inne wiederholt, demzufolge nur die unvcrheirathcten Offiziere 
einen geringeren Beitrag zu leisten haben. E r w ird in  zweiter 
Linie für den Antrag Windthorst stimmen. (B e ifa ll recht-.)

er ein Hühnchen verspeist, da- das Kathrinchen fü r ihn ge­
braten, und —  „Kathrinchen," rie f sie in  die Küche, „unser 
Herr Köhler ist da, trage geschwind den Kaffee und den Kuchen 
auf, und decke ein reine» Tuch über den Tisch."

Es half nichts, Arnold mußte in da» GtaatSzimmer, 
auf dem Sopha sitzen und sich von Kathrinchen Kaffee und 
Kuchen serviren lassen, wobei das hübsche Kind jedesmal 
roth ward, wenn er sie anblickte, was heut öfter» geschah, 
denn m it ihren glänzend schwarzen Augen und Zöpfen, und 
dem drallen Wuchs in dem saubern Kattunkleidchen fand er 
sie wirklich ganz artig, und da er ja doch bald ging, brauchte 
er sich nicht so in Acht zu nehmen, wie bisher, da ein läng­
eres Zusammenleben in  der M ühle  nicht unwahrscheinlich 
gewesen.

D er Kranke saß am offenen Fenster, ein Buch vor sich 
aus dem Tisch, eine Mustersammlung deutscher Lesestücke au« 
Kathrinchen- Schulzeit, das diese ihm gebracht. E r la» je­
doch nicht, sondern blickte, den Kopf in die Hand gestützt, 
in die dunkelbewaldcten Berge hinaus, die überall den H o ri­
zont begrenzten und nur ein knappe« Stückchen blauen H im ­
mels über dem engen Tha l freiließen. A ls  Arnold eintrat, 
sprang er auf und kam ihm entgegen, noch schwachen, un­
sicheren Schrittes, während eine krankhafte Nöthe sein blasse», 
abgemagertes Gesicht überflog. E r war jetzt nicht mehr schön, 
wie in der Exaltation des Fieber«; seine Augen lagen tie f 
in den Höhlen, die röthlichblonden Haare, die Arnold gleich 
anfangs kurz verschnitten, da man Eisumschläge auf den Kopf 
des Kranken legen mußte, sielen schlicht und knapp um die 
Schläfe, deren bläuliche- Geäder durch die feine Haut schim­
merte. D er stehrngebliebene B a r t dagegen war gewachsen 
und vervollständigte das leidende, vernachlässigte Aussehen 
des Reconvalescenten. D ie  leicht gebeugte Haltung der hohen, 
schlanken Gestalt, die weißen, abgezehrten Hände, der Ausdruck 
tiefer Schwermuth in den regelmäßigen, edelgeformten Zügen 
hatten etwas Ergreifendes, und m it warmer Bewegung nahm 
Arnold die Hand, die der Andere ihm entgegenstreckte. Diesem 
aber, der noch die nervöse Sensibilität der halb Genesenen 
hatte, schimmerten die Augen feucht. (Fortsetzung fo lgt.)



Abg. G ra f B e h r  (Reichsp.) erklärt, daß er zunächst für 
den Antrag v. M innigerodeIund event, fü r den Antrag Windthorst 
stimmen werde.

D am it ist die Generaldebatte geschloffen. I n  der Spezial- 
diskusfion nimmt zunächst das W ort der

Abg. D r .  M e y e r-J e n a  (na t.-lib .), um zu erklären, daß er 
und seine Freunde an dem prinzipiellen Standpunkt der Gleich­
stellung der Offiziere m it den Reichsbeamten festhalten und dem­
gemäß gegen die beiden gestellten Anträge stimmen werden.

Abg. D r .  W in d th o r s t  (Centrum) betont, daß er jenen 
prinzipiellen Standpunkt keineswegs aufgiebt. E r hat seinen 
Antrag lediglich im Jnterreffe des Zustandekommens der Vorlage 
gestellt, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, daß das Gesetz 
in der Fassung der Kommission fü r die verbündeten Regierungen 
unannehmbar sei. '

Abg. R ich te r-H a g e n  (d.-freis.) spricht sein Befremden über 
den Antrag Windthorst aus, während das Centrum bisher m it 
der Linken stet- fü r Gleichstellung der Offiziere und Civilbeamten 
eingetreten sei. Liegt der Regierung etwas am Zustandekommen 
des GesetzeS, so möge sie diesen Grundsatz ebenfalls acceptieren. 
Redner meint, daß das Gesetz namentlich in Bayern auf große 
Schwierigkeiten stoßen werde und betont schließlich, daß es kein 
schöner Schluß dieser Legislaturperiode sei, wenn der Reichstag 
einem neuen Privileg für den Offizierstand seine Zustimmung 
ertheile.

Abg. F rh r. v. M in n ig e ro d e  (d.-kons.): Aus den A us­
führungen des Abg. Richter könnte eS erscheinen, als ob alle die­
jenigen, die von vornherein wohlwollender den Wünschen der 
M ilitä rverw altung in diesem Hause gegenüberstehen, sich jeder 
selbstständigen K ritik  damit begeben hätten. Davon ist ja aber 
gar keine Rede, sondern die M itglieder auf dieser Seite des Hauses, 
die, weil sie vielleicht der Armee näherstehen, weil sie dieselbe ge­
nauer kennen und demgemäß auch die Forderungen, wie sie auS 
Armeekreisen durch die M ilitä rverw altung hier vertreten werden, 
zu unterstützen bereit sind, bekunden damit nur, daß sie aus einer 
anderen, sachlichen Würdigung, vielleicht richtigeren Würdigung 
der Verhältniße heraus in  ihrer Weise denken nnd stimmen, wie 
sie stimmen. Eine einseitige Opposition die daneben oft nur auf 
eine Gleichmacherei hinausgeht, kann deshalb für sich in keiner 
Weise eine größere Berechtigung, richtigere Beurtheilung oder selbst- 
ständigere Stellung in diesen Armeefragen in Anspruch nehmen. 
(Sehr richtig! rechts.)

Kriegsminister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f f  verweist auf 
seine früheren Ausführungen, die zur Genüge dargethan, daß es 
sich durchaus nicht um ein „P r iv ile g " handle. W ird  das Gesetz 
in  der Kommisfionsfaffung angenommen, so ist es fü r die Regie­
rung nicht annehmbar. Dann tr if f t  aber nicht die Regierung die 
Schuld, sondern man kann daS dann ebenso gut, wie Richter dies 
von der Regierung behauptet, vom Reichstage behaupten, denn die 
im  Gesetz für die Regierung unannehmbaren Punkte sind erst von 
der Kommission in  die Vorlage hineingetragen worden.

Abg. P r i n z  zu C a r o l a t h  (Reichsp.) steht grundsätzlich 
auf dem Standpunkt, daß das Reich in  gleicher Weise für die 
M il i tä r -  wie die Civilbeamten diese Fürsorge übernehmen muß, 
und hofft, daß die finanzielle Lage des Reichs dies m it der Zeit 
ermöglichen werde. E r w ird gegen die Anträge v. Minnigerode 
und Windthorst, bei der Schlußabstimmung aber jedenfalls für 
das Gesetz stimmen, um dessen Zustandekommen nicht zu gefährden. 
(Beifa ll.)

Abg. G e ig e r  (Centrum) kann auf Grund eigener E rfah­
rungen in Bayern die Befürchtungen Richters nicht theilen. I m  
Uebrigen schließt er sich dem Antrag Windthorst an.

Dann wird die Spezialdiskussion geschloffen und die §§ 1 
und 2 nach den Kommissionsbeschlüssen angenommen.

Z u  § 3, welcher in der Kommisfionsfaffung lautet:
„D ie  W ittwen- und Waisengeldbeiträge betragen jähr­

lich 3 Prozent des pensionSfähigen Diensteinkommens, 
des Wartegeldes oder der Pension, m it der Maßgabe, 
daß der die Jahressumme von 9000 M ark deS PensionS­
fähigen Diensteinkommens oder Wartegeldes und von 
5000 M ark der Pension übersteigende Betrag nicht bei­
tragspflichtig ist.

D ie in den §H 13 und 72 des M ilitärpensions- 
gesetze- erwähnten Pension-erhöhungen (VerstümmelungS- 
zulagen) bleiben in  Berechnung der W ittwen- und Waisen­
geldbeiträge unberücksichtigt — "

beantragt Abg. F rh r. v. M i n i g e r o d e  (d.-kons.), als Absatz 3 
hinzuzufügen:

„O ffiziere, Aerzte und Beamte, welche vor Erthei- 
lung de- HeirathskonsenseS ein bestimmte- P riva te in­
kommen oder Vermögen nachzuweisen haben, entrichten, 
wenn sie sich nicht verheirathet haben, nur 1 Prozent 
als W ittwen- und Waisengeldbeiträge — "  

während Abg. D r .  W i n d t h o r s t  (Centr.) beantragt, als Absatz 
3 hinzuzufügen:

„Offiziere, Aerzte und Beamte, welche vor Erthei- 
theilung des HeirathskonsenseS ein bestimmtes P riva t- 
Einkommen oder Vermögen nachzuweisen haben, entrichten, 
wenn sie sich nicht verheirathet haben, nur ein und ein- 
halb Prozent als W ittwen- und Waisengeldbeiträge."

Ohne Debatte w ird der Antrag v. M in n ig e r o d e  abge­
lehnt, desgleichen der Antrag W in d th o rs t  m it 131 gegen 112 
Stimmen, und demgemäß der § 3 unverändert angenommen.

D ie folgenden Paragraphen werden debattelos nacb den Kom­
mission-beschlüssen angenommen, der H 33 m it einer von dem 
bayerischen Abg. F rhrn . v. A r e t i n  (Centrum) und Geu. bean­
tragten unwesentlichen Aenderung.

Zum Schlußparagraphen, demzufolge das Gesetz m it dem 
1. J u l i  d. I .  in K raft treten soll, erklärt 
W  Abg. F rh r. v. M i n n i g e r o d e ,  daß er und seine Freunde 
nunmehr gegen daS ganze Gesetz stimmen werden.

D ie Schlußabstimmung w ird ausgesetzt, weil das Gesetz 
durch den Antrag v. A r e t i n  eine Aenderung erfahren hat. D ie 
zu dem Gegenstände eingegangenen Petitionen werden, dem Kom- 
missionsantrage gemäß, fü r erledigt erklärt.

Es folgt die dritte Berathung deS Gesetzentwurfs, betreffend 
die Kommanditgesellschaften auf Aktien und die Aktiengesellschaften.

I n  der Generaldebatte nimmt zunächst das W ort der
Abg. O ec he lh äu se r  (nat.-lib .), um die Nothwendigkeit 

einer eingehenden Prüfung und Revision des gesummten Handels­
recht- zu betonen, um dasselbe m it den im  vorliegenden Aktieu- 
gesetz neu aufgestellten Prinzipien in Einklang zu bringen.

Abg. R i ch te r -Hage n  (d.-freis.) erklärt, daß viele seiner 
Freunde theils gegen die Vorlage, theils gar nicht stimmen werden, 
da sie die Verantwortlichkeit fü r daS Gesetz, dessen Tragweite sie 
in  so kurzer Zeit nicht prüfen könnten, ablehnten.

Abg. K a y s e r  (S oz.-D em .) erklärt die Aktie fü r ein S p ie l­
papier, das nur zur Ausbeutung diene, welche nicht in allen Stücken 
durch die Fußangeln der Vorlage getroffen werde. W ie in den 
Gründerprozeffen meist nur die geringeren Gründer gefaßt worden 
seien, so werden die Großgründer auch an den Strafbestimmungen 
dieser Vorlage sich vorbeidrücken können. Auch die Aktiengesell­
schaften haben ihren „Reptilienfonds", und der R u in  so vieler 
kleiner Leute durch Theilnahme am Aktienschwindel ist vornehmlich 
der Reklame der schlechten Presse zuzuschreiben. Aus diesem Grunde 
werde er gegen die von liberaler Seite befürwortete Ausnahme- 
bestimmungen zu Gunsten der Redacteure stimmen. Ebenso be­
dauert er, daß für die Direktoren und andere leitende Personen 
der Aktiengesellschaften kein höheres M aß der Verantwortlichkeit 
geschaffen ist, während doch sonst jeder Kaufmann persönlich für 
seinen etwaigen Bankerott haftet. Habe das neue Gesetz somit 
keine tiefere wirthschaftliche Bedeutung, so werde er doch dafür 
stimmen, weil es dem Rechtsbewußtsein des Volkes entspreche. 
(Zustimmung.)

Abg. D r . H a r t  m a n n  (d.-kons.) erklärt sich namens seiner 
Freunde für daS Gesetz. E r anerkennt, der Anregung des Abg. 
Oechelhäuser gemäß, die Nothwendigkeit einer Revision der Handels- 
gesetzgebung, und entkräftet im  übrigen einige Angriffe, welche der 
Abg. Sonnemann bei der zweiten Lesung gegen die Vorlage vor­
gebracht.

Abg. D r . M e y e r - H a l l e  (d.-freis.) betont dem Abg. Kayser 
gegenüber, daß die Kommission redlich bestrebt gewesen sei, nicht 
nur ein formales Gesetz, sondern tiefergehende Bestimmungen zu 
Stande zu bringen. Der Abg. Kayser habe überhaupt mehr 
gegen die kapitalistische Produktion, als gegen das Gesetz gesprochen.

D am it ist die Generaldebatte zu Ende.
D ie Spezialdebatte ist unerheblich bis Artikel 249ä der 

Strafbestimmungen. Dieser Artikel lautet:
„ M i t  Gefängniß bis zu einem Jahre und zugleich 

m it Geldstrafe bis zu zehntausend M ark w ird bestraft:
1) wer in öffentlichen Bekanntmachungen falsche That­

sachen vorspiegelt oder wahre Thatsachen entstellt, um 
zur Betheiligung an einem Aktienunternehmen zu be­
stimmen;

2) wer in betrügerischer Absicht auf Täuschung berechnete 
M itte l anwendet, um auf den Kurs von Aktien ein­
zuwirken;

3) wer über die Hinterlegung van Aktien oder Jntenm s- 
scheinen Bescheinigungen, welche zum Nachweise des 
Stimmrechts in einer Generalversammlung dienen 
sollen, wissentlich falsch ausstellt oder verfälscht, oder 
von einer solchen Bescheinigung, wissend, daß sie 
falsch oder verfälscht ist, zur Ausübung des S tim m ­
rechts Gebrauch macht.
Zugleich kann auf Verlust der bürgerlichen Ehren­

rechte erkannt werden.
S in d  mildernde Umstände vorhanden, so tr it t  aus­

schließlich die Geldstrafe ein.
Abg. D r . Re ichensperger -Olpe (Centrum) befürwortet 

seinen Antrag: im vorstehenden Artikel N r. 1 zwischen den 
Worten „Bekanntmachungen" und „falsche" das W ort „wissent­
lich" einzuschalten. Es entspreche der Gerechtigkeit, daß der Re­
dakteur straffrei bleibe, wenn er dem Richter gegenüber seine 
dona Üä68 glaubhaft nachweist und insbesondere den Nachweis 
zu führen im Stande ist. daß er alle ihm zur Erkennung des 
Sachverhaltes zugänglichen Erkundigungen eingezogen.

Abg. D r . W i n d t h o r s t  (Centrum) wiederholt und befür­
wortet seinen bei der zweiten Lesung abgelehnten Antrag, zu § 
249ä folgenden Zusatz zu machen: „ I s t  die öffentliche Be­
kanntmachung nä 1 im  Jnseratentheil einer periodischen Druck­
schrift erfolgt und der Verfasser des Inserates nicht nur unter 
demselben genannt, sondern auch in dem Bereiche der richterlichen 
Gewalt eines deutschen BundeSstaates, so findet H 20 Alinea 
2 des Gesetzes über die Presse vom 7. M a i 1874 keine A n­
wendung."

Abg. F rh r. v. Uechtr i tz (d.-kons.) verweist auf die gründ­
liche Prüfung, welche gerade die vorliegende Frage in  der Kom­
mission gefunden. Seine Freunde stehen dem Antrage Reichen- 
sperger sympathisch gegenüber, werden aber gegen den Antrag 
Windthorst stimmen.

Abg. D r .  M e y e r  (Halle) t r it t  für den Antrag Windthorst 
ein, während der Staatssekretär deS Reich-justizamte- D r . von  
S c h e l l i n g  sich dagegen auSspricht unter Wiederholung der, auch 
von sämmtlichen verbündeten Regierungen gebilligten, in  der zweiten 
Lesung hervorgehobenen Gründe.

Dann werden die Anträge Reichensperger und Windthorst 
m it großer Mehrheit angenommen.

Der Rest der Vorlage w ird debatteloS in  der Fassung der 
zweiten Lesung angenommen, die Petitionen fü r erledigt erklärt, 
die Schlußabstimmung der durch die CentrumS-Anträge herbeige­
führten Aenderung wegen ausgesetzt.

Es folgt die dritte Berathung des Gesetzentwurfs, betr. die 
Feststellung eines zweiten Nachtrags zum Reichshalls - Etat pro 
1864/65. D ie Vorlage w ird debattelos genehmigt.

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung ist die dritte 
Berathung der am 20. J u n i dieses Jahres m it Ita lie n  wegen 
gegenseitigen Schutze- der Rechte an Werken der Literatur und 
Kunst abgeschlossenen Uebereinkunft. Dieselbe w ird debattelos 
genehmigt.

Ebenso w ird debattelos in dritter Lesung angenommen die 
am 12. M ärz d. I .  geschlossene Uebereinkunft zwischen dem 
Reich und dem Königreich S iam , betr. den Handel m it geistigen 
Getränken in S iam .

Es folgt die dritte Berathung des Handels-, Freundschasts- 
und Schifffahrts - Vertrages zwischen dem Reich und Königreich 
Korea, vom 26. November 1883. Auch diese Uebereinkunft w ird 
debattelos genehmigt.

Schließlich werden noch einige Petitionen entsprechend den 
Kommissionsanträgen erledigt.

D am it ist die Tagesordnung erschöpft.
Präsident v. Levetzow fragt an, ob das Haus gestatte, 

daß, abweichend von der Geschäftsordnung, die Schluß-Abstimmung 
über das M il i tä r  - Relikten - Gesetz und daS Aktien - Gesetz sofort 
vorgenommen werde? E in  Widerspruch erhebt sich nicht, es folgt 
die Abstimmung. DaS Militär-Reliktcn-Gesetz w ird m it geringer 
Mehrheit angenommen; ebenso wird daS Aktien-Gesetz m it großer 
M a jo ritä t genehmigt.

Präsident v. Levetzow theilt m it, daß vom Abg. F rhrn. v. 
Minnigerode und Gen. eine Interpellation eingegangen ist: ob 
und inwieweit die Reichsregierung Maßregeln zur Verhütung der 
Einschleppung der Cholera zu treffen gedenke?

StaatSminister v. B ö t t i c h e r  erklärt sich zur Beantwortung 
der Interpellation bereit.

Präsident v. Levetzow schlägt vor, die nächste Sitzung eine 
halbe Stunde später^abzuhalten und auf die Tagesordnung zu 
setzen die erwähnte Interpellation, sowie die dritte Lesung des 
Internationalen Vertrages zum Schutze der unterseeischen Tele­
graphenkabel.

D am it ist das HauS einverstanden.
Schluß kurz vor 3 Uhr.

» *  »
Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 3 V» Uhr.
Ohne Debatte genehmigt das Haus in dritter Lesung den 

Internationalen Vertrag zum Schutze der unterseeischen Tele­
graphenkabel.

Es folgt die Interpellation, betr. die Maßnahmen gegen die 
Einschleppung der Cholera.

Abg. F rh r. v. M i n n i g e r o d e  (d.-kons.) begründet die In te r ­
pellation, welche von allen Seiten des Hause- unterstützt ist. Es 
werde der Reichsregierung zweifellos daran liegen, daß ih r Ge­
legenheit gegeben würde, noch vor Schluß der Reichstagssession 
über jene wichtige Frage eine Erklärung abzugeben, welche be­
ruhigend auf die Bevölkerung einw irft.

StaatSminister v. B ö t t i c h e r  dankt dem Vorredner, daß er 
ihm Gelegenheit zu einer solchen Erklärung gegeben. D ie Nach­
richten von dem Auftreten der Cholera in Toulon haben die ver­
bündeten Regierungen sofort zu Erörterungen darüber veranlaßt, 
einmal, wie es möglich sei, authentische Nachrichten über den 
Character der dort vorgekommenen Fälle zu erhalten, und ferner, 
welche Maßregeln zur Abwehr zu treffen seien. ES wurden so­
fort Erkundigungen bei der französischen Regierung eingezogen, 
allein bei der Kürze der Zeit war eS noch nicht möglich, den 
Charakter jener Fälle genau festzustellen. D ie Aerzte in  Toulon 
sind zwar der Ansicht, daß es sich um die wirkliche, asiatische 
Cholera handle, während die französische Regierung der Meinung 
ist, daß man es m it einer sporadisch auftretenden Krankheit zu 
thun habe, vorübergehend und ohne große Gefahr der Ü b e r­
tragung. Was nun die eventuellen Gegenmaßregelu betrifft, so 
befinden w ir uns, Dank dem Ergebniß der Forschungen der 
Cholera - Expedition, auf erheblich festerem Boden wie früher. 
Der Reichskanzlers hat sofort die B ildung einer Kommission an­
geordnet, welcher, außer dem Geheimen Rath Koch auch der Ge­
heime Rath D r . v. Pettenkofer angehört, und welche bereits heute 
ihre erste Sitzung gehalten hat zur Berathung von Vorkehrungen 
über die Abwehr der Cholera bezw., falls sie hier auftreten sollte, 
deren Lokalisirung. Voraussichtlich w ird aber zu einer Einführung 
der Grenzsperre nicht übergegangen werden, zumal eine solche, 
wie der Geh. Rath Koch ermittelt, nicht von der erwarteten 
W irkung begleitet zu sein pflegt. W ir  halten das sogenannte 
Revisionssystem für das bessere, wonach Provenienzen aus den 
durchseuchten Gegenden revidirt, vernichtet rc. werden. D ie Be­
rathungen der Kommission werden jedenfalls zu einem sachlichen, 
die Bevölkerung durchaus beruhigenden Ergebniß führen. G ott 
gebe, daß die von ih r beschlossenen Maßregeln bei und nie in  
Kraft treten brauchen! (Lebhafter, allseitiger Beifa ll.)

Abg. D r .  V i r c h o w  (d.-freis.) betont, daß eS sich hier vor 
allem weniger um den Schutz im Reich, sondern darum handle, daß 
die anderen Regierungen, besonders die französische, die nöthigen 
Maßregeln ergreifen. Letztere möge sich nicht schlechthin dabei 
beruhigen, daß die Fälle in  Toulon „sporadisch" seien, man habe 
dort, seiner Ueberzeugung nach, wirklich die asiatische Cholera vor 
sich. Erst neulich habe man ein Schiff den Hafen von Suez 
passieren lassen, welches Cholera an Bord hatte. Angesichts des 
Kongresses über die Regelung der ägyptischen Frage möge man 
auch die der SanitätSpolizei regeln. Redner hält übrigens auch 
nicht viel von der „S pe rre ." D ie beste Maßregel bleibe immer 
die Kontrolle.

StaatSminister v. B ö t t i c h e r  verwahrt die französische Re­
gierung gegen den V orw urf, daß sie die Sache nicht ernst nehme, 
und liest einen bezüglichen Passus auS einem Bericht des deutschen 
Botschafter- in  P a r i-  vor. Bezüglich der Regelung des S an itä ts ­
dienstes in  Aegypten ist die deutsche Regierung schon seit geraumer 
Zeit in Berathung.

D am it ist die Diskussion geschlossen.
Präsident v. Levetzow giebt eine Uebersicht über die Ge­

schäftsthätigkeit des HauseS, worauf
Abg. G ra f M o l t k e  (d.-kons.) als älteste- M itg lied  deS 

HauseS da- W ort nimmt, um dem Präsidenden von Levetzow die
Anerkennung und den Dank de- HauseS au-zusprechen fü r die
umsichtige und unparteiische Leitung der Geschäfte während drei 
Jahren. (Allseitige, lebhafte Zustimmung.)

Präsident v. Levetzow:  D ie ehrenvollen Worte de- ver­
ehrten Vorredners lassen mich zu meiner Freude erkennen, daß S ie
die große Nachsicht und daö Wohlwollen, welche- S ie  m ir von 
Anfang bewiesen, m ir b i-  zum letzten Augenblick bewahrt haben. 
Ich  glaube berechtigt zu sein, namens des Reichstage- auch meinen 
Kollegen im Amte, die m ir stet- treu zur Seite gestanden, den 
besten Dank auszusprechen. (Allseitige Zustimmung.)

Staatsminister v. B ö t t i c h e r :  Ich  habe dem Hause eine
Allerhöchste Botschaft mitzutheilen. (DaS Haus erhebt sich.) I m  
Namen und auf Befehl S r .  M a j. de- Kaiser- und der verbündeten 
Regierungen schließe ich die Sitzungen des Reichstages und habe 
die Ehre, die bezügliche Urkunde dem Präsidenten zu überreichen.

Präsident v. Levetzow:  D ie Römer bezeichneten einst einen 
ihrer Kaiser —  ich glaube es war Aurelian —  als „ r6 8 t i tu to r  
o rb i8 ". Ich glaube, m it größerem Rechte können w ir  diesen 
Namen auf unseren allverehrten Kaiser anwenden. Uns hieran 
erinnernd und in  alter Liebe und Treue vereinigen w ir  uns in 
dem Schlußruf: Se. M a j. der Kaiser, er lebe hoch!

D as Haus stimmt dreimal begeistert in  diesen R u f ein, wo­
rauf die Sitzung schließt.

D ie sozialdemokratischen Abgeordneten hatten sich vor dem 
„Hoch" auf Se. Majestät den Kaiser aus dem S aa l entfernt.

Schluß 4 Uhr 10 M inuten.

Deutsches Weich.
B e rlin , 28. J u n i 1884.

—  Se. M ajestät der Kaiser w ird , wie aus E m s ge­
meldet w ird , nachdem er die K u r beendet, wahrscheinlich am 
nächsten Sonntag, den 6. J u l i ,  E m s verlassen, um sich zu­
nächst zum Besuch bei I h r e r  M ajestät der Kaiserin auf et- 
wa zwei Tage nach Koblenz zu begeben. V on Koblenz reist 
Allerhöchstderselbe wie a lljährlich wieder zu kurzem Aufent­
halte bei der Großherzoglich badenschen F a m ilie  nach der 
M a in a u  und demnächst wieder zur Nachkur nach W ildbad 
G astrin. D e r Großherzog und die Großhrrzogin von Baden 
dagegen werden sich, nachdem S e . M ajestät von der In s e l 
M a inau  abgereist sein w ird , zum Besuch beim schwedischen 
Kronprinzen nach Stockholm begeben.



B reslau , 28. J u n i . D ie  Oberleitung der R ettungsarbeit 
in Schwientochlowitz hatte der Oberbergrath von Ammon aus 
B re s la u , die Leitung der Arbeiten rn te r der Erde der W erks­
direktor M ath ia s  und B erg ra th  von Welsen aus Zabrze. 
E in  hervorragendes Verdienst erwarben sich die S teiger R ath 
und Reifland.

Ha,»ein, 28. J u n i .  Heute fand unter zahlreicher B e ­
theiligung die durchaus gelungene und auch künstlerische 
Leistungeu ersten Ranges bietende Feier der sog. Ratten» 
sängcrsage statt.

Kiel, 28. J u n i . I h r e  Königl. Hoheiten die Prinzen 
W ilhelm  und Heinrich trafen heute V orm ittag  9 Uhr hier 
ein und begaben sich sofort auf die Panzerkorvette „H ansa", 
welche alsdann in S ee  ging.

W eim ar, 28. J u n i .  D ie Prinzessin Reuß, Gem ahlin 
des Prinzen Heinrich, Botschafter des Deutschen Reiches in 
W ien, ist daselbst gestern Abend glücklich von einer Tochter 
entbunden worden.

München, 28. J u n i. D er König der Niederlande ist 
heute Nachmittag um 12 V, Uhr von K arlsbad hier einge­
troffen, und hat nach kurzem Aufenthalte die Reise nach Te- 
gernsee fortgesetzt. D ie Königin der Niederlande trifft auf 
der F ah rt nach Tegernsee heute Nachmittag 3V< Uhr von 
Kissingcn hier ein._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Jnsbruck, 27. J u n i. D ie amtliche Zeitung veröffent­

licht eine Bekanntmachung des S ta tth a lte rs , v. W idm ann, 
worin alle Einleitungen zur Errichtung eines Denkm als für 
den verstorbenen italienischen Dichter P ra ti , insbesondere die 
Veranstaltungen von S am m lungen  untersagt werden.

Trieft, 27. J u n i .  E s  ist angeordnet, daß die aus den 
französischen M ittelm eerhäfen und aus den Häfen Algiers 
kommenden Schiffe, wenn während der Ueberfahrt alle Personen 
gesund blieben und der Gesundheitszustand vollkommen norm al 
w ar, einer zehntägigen, anderenfalls aber einer zwanzigtägigen 
Observation unterworfen werden sollen.

B ern , 27. J u n i . D er N ationalrath  hat den Antrag 
des M itgliedes J o o s  auf definitive Kündigung der lateinischen 
M ünz-Konvention abgelehnt.

B eru , 28. J u n i . D e r N ationalrath , B undesrath  und 
S tändera th  haben heute ihre gegenwärtige Session geschloffen 
und damit die dreijährige Legislaturperiode beendet.

S t .  P etersburg , 28. J u n i .  D ie Zolleinnahmen betrugen 
bis zum l .  M a i d. I .  2 9 4 7 6 8 6 2  R bl. gegen 2 7 7 3 3 9 2 5  R bl. 
in dem gleichen Z eitraum  des vorigen Ja h re s . — D er b is­
herige D irektor des D epartem ents der Telegraphen, G eneral­
m ajor Besak, ist zum Chef der neu gebildeten H a u p t-V e r ­
waltung der Posten und Telegraphen ernannt worden.

P a r is , 27. J u n i .  I n  M arseille ist heute eine Person 
an der Cholera gestorben, und zwar w ar dies ein in Folge 
der Schließung des Lyceums in Toulon nach M arseille über­
gesiedelter Schüler des Lyceums.

M arseille, 28. J u n i .  Heute M orgen sind hier 3 Todes­
fälle an Cholera oder Cholera ähnlicher D iarrhöe verzeichnet 
worden. Von S eiten  der Behörden werden alle erforderlichen 
SanitätSm aßregeln  angeordnet und energisch überwacht. D ie 
B ureaux  der S tandesäm ter sollen T ag  und Nacht geöffnet 
bleiben, damit in verdächtigen Fällen die Beerdigung nicht 
verzögert zu werden braucht.

London, 27. J u n i .  E s  sind nunmehr alle Arrangem ents 
fü r die Konferenz, deren erste Sitzung morgen Nachmittag 3 
U hr in einem S a a le  des A usw ärtigen Amtes stattfinden w ird, 
getroffen. D ie  morgige S itzung dürfte lediglich einen for­
mellen Charakter haben.

London, 2 8 . J u n i .  I n  der Sitzung des Oberhauses 
erklärte C arington, daß die in Toulon herrschende Seuche als 
eine ernste Dysscnterie anzusehen sei, hervorgerufen durch die 
schlechten Sanitätszustände.

Rom, 27. J u n i . D ie Kammer genehmigte die V er­
längerung des S taatsbetriebes fü r die oberitalienischen und 
römischen Eisenbahnen bi« Ende diese» Jah re» . V or den 
F erien  sind noch dreizehn Gesetzentwürfe, darunter der Schiff- 
fahrts-V ertrag  m it Frankreich, zu erledigen. D ie Eisenbahn- 

Konventionen befinden sich nicht darunter.
Rom, 28. J u n i .  W ie der Popolo Roman» meldet, ist 

festgestellt worden, daß die Krankheit der in dem Lazareth zu 
V entim iglia isolirten Person nicht dir Cholera sei.

Athen, 27. J u n i . Alle von Toulon direkt kommenden 
Schiffe und W aaren werden in den griechischen Häfen einer 
elftägigen Q uaran täne, die von Toulon über M arseille kommen­
den einer fünftägigen O bservations-O uarantäne unterworfen.

-LokaLesI
Redaktionell- Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 3 0 .  J u n i 1 8 6 4 .

—  ( Z u r  U e b e r s c h w e m m u n g .)  D er  Fremde, welcher im  
S o m m er zum ersten M a le  die Thorner Niederung am rechten Ufer 
der Weichsel besucht, wird überrascht sein, von dem B ilde gediegenen 
W ohlstandes, welches ihm von allen S e iten  entgegentritt. Wogende 
R oggen- nnd Gerstenfelder, grüne W iesen, weidende R inder und 
Pferde erfreuen das Auge in angenehmer Abwechselung. D ie  
W ohnungen der Menschen, wenn auch vielfach von H olz, so doch 
höchst dauerhaft und fest errichtet, und überaus reinlich erhalten, 
vervollständigen den Eindruck des Behagens und der Zufriedenheit. 
D ie  Gegend hat eine überraschende Ähnlichkeit m it den H anno- 
verschen und Holsteinischen Marschen. N ichts erinnert an die G e­
fahr, welche diesem gesegneten Stück Erde alljährlich mehrere M a le  
droht. D er  Kundige sieht freilich nach S ü d en  zu die Aussicht 
von einem grünen W alle begrenzt, der gleich den G renzwällen der 
R öm er sich meilenweit durch das Land zieht. Und gleich jenen 
G renzw ällen ist eS ja auch gewissermaßen ein Festungswerk, welches 
m an vor sich hat. W ie jene gegen daS Eindringen barbarischer 
Menschen schützen sollten, so soll dieses gegen die nicht minder 
rohe G ew alt der W ogen schützen. W ie beide in Vergleich ge­
zogenen Werke einen verwandten Zweck haben, so haben auch 
beide ein verwandtes Schicksal. D ie  G renzwälle der R öm er  
wurden zuweilen von den Barbaren durchbrochen und unsere D äm m e  
halten nicht immer dem Ansturm der entfesselten Elemente S ta n d .  

H offnungslos weicht der Mensch der Götterstärke,
M ü ß ig  sieht er und bewundernd seine Werke untergehn. 

W em  fällt nicht die- W ort ein, wenn der tapfer vertheidigte 
D am m  verlassen w ird, wenn daS Element sich B ah n  
bricht, und brausende Fluchen sich in die üppig blühende Ebene 
ergießen. E s  dauert nicht gar lange, und die Gegend ist ein 
weiter S e e , aus welchem nur einzelne höhere gelegene Punkte, 
die Kronen der B äum e und die oberen Stockwerke der Häuser

hervorragen. Glücklich sind w ir, wenn es gelingt,Falles Lebende 
dem Verderben zu entziehen, wenn die F luth^es Hnicht vermag, 
die Wohnsitze der Menschen m it sich fortzunehmen. E in  solches 
B ild  bietet unsere Thorner Niederung von Czarnowo  
bis herauf nach Gurske, und alles Land w as vor dem Deiche 
gelegen ist. D a s  Wasser sinkt und bleibt beständig im Fallen. 
Aber die S te llen , welche der Feind preisgiebt, zeigen so recht wie 
er gehaust har. D ie  Getreidefelder liegen darnieder. S ie  werden 
sich nicht erholen. D a s  Getreide ist auch nicht a ls  Futter zu gebrauchen, 
wie es wohl der F all sein könnte, wenn es schon mehr angesetzt 
hätte. E s  verfault, sobald die S o n n e  darauf scheint. D a s  Heu 
ist fortgeschwemmt. Beschädigungen an Gebäuden scheinen nicht 
viel vorgekommen zu sein. Ebenso sind glücklicher Weise keine 
Menschen ertrunken. Auch das Vieh ist durchweg gerettet. W ir  
hörten nur von dem Verluste einiger Schw eine. H art, sehr hart 
ist die Gegend betroffen. Auch in dem Theile der Niederung, welcher von  
der eigentlichen Ueberschwemmung verschont wurde, ist wohl kaum ein 
Besitzer ohne irgend welchen Schaden davon gekommen. N am ent­
lich die unmittelbar hinter dem Deich belegenen Läudereien haben fast 
alle gelitten. Hier steht ein Getreidefeld unter Wasser oder nur 
die Aehren ragen noch hervor. D o r t sind die Kartoffeln ersäuft. 
Z u  der diesjährigen Ueberschwemmung tritt der M ißw achs vom  
vergangenen Jahre. N un  muß auch der Deich wiederhergestellt 
werden und der Deichverband ist arm . E r hat schon 1 7 0 0 0 0  M .  
Schulden. A uf dem Preußischen Norm alm orgen ruhen 3 ,2 0  M .  
Deichabgaben. I m  ganzen mögen die Communallasten wohl 
1 0 0 0  Prozent der StaatSsteuer betragen. D iesen Leuten muß 
entschieden au s S taa tsm itte ln  geholfen werden, umsomehr, a ls  
für die Bewohner anderer Flußgebiete der M onarchie schon etw as 
geschieht. D ie  Bew ohner des OderbrucheS und der angrenzenden 
Niederungen haben an daS Abgeordnetenhaus eine M assenpetition  
gerichtet, in welcher sie bitten, es möchten eine Reihe von M a ß ­
regeln getroffen worden, geeignet, den alljährlichen Ü b e r ­
schwemmungen der O der abzuhelfen. D aS  Abgeordnetenhaus hat 
diese P etition  der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen, mit 
dem Anheimgeben, die von den Petenten vorgeschlagenen M a ß ­
regeln unter Zuziehung der Interessenten zu prüfen und in den 
nächsten E tat die zur A usführung der M aßregeln nöthigen M itte l 
einzustellen. S o llten  nicht auch die Bewohner unserer Niederung 
ihre gesammte Lage einmal in  Erw ägung ziehen und eine solche 
M assenpetition an die Regierung richten. D ie  P etition  au s dem 
Oderbruch hat nicht nur bei dem Abgeordnetenhaus sondern auch 
bei der Regierung eine wohlwollende Aufnahme gefunden. D ie  
Herren M inister für öffentliche Arbeiten und für Landwirthschaft 
haben bereits eine Commission niedergesetzt, welche über die
zu ergreifenden M aßregeln beräth, die Interessenten ver­
nim m t, die Oertlichkeiten besichtigt. D er  Unterstaats - Sekretär 
M arcard bereist die Gegend, um die Verhältnisse genau kennen zu 
lernen. Auch bei uns ist ja schon etw as geschehen. M a n  hat
den Besitzern erlaubt ihr Vieh in  die Königlichen Forsten zu
treiben. Freilich wird es dort nicht genug Futter finden. Einen  
erheblichen T heil wird jeder abschaffen müssen. Auch die S teuern  
werden w ohl erlassen werden. E s  wird aber dabei nicht sein
Bewenden haben können. E s  werden namentlich zunächst auch 
baare G eldbeihilfen gewährt werden müssen. Alle Wünsche und 
Beschwerden sollte man in einer P etition  zusammenfassen und 
solche den beseitigten  M inisterien durch Verm ittelung deS Herrn  
Landraths bezw. des Herrn Regierungspräsidenten alsbald ein­
reichen. W a s  den Hergang bei der Katastrophe anlangt, so hat 
m an von D ienstag b is Donnerstag voriger Woche verzweifelt ge- 
kämpft und noch ist der Nachtdienst nicht eingestellt. D er  Deich­
hauptmann Herr Amtsvorsteher M arohn zu GurSke ist in  der Z eit von  
Dienstag b is Sonnabend fast nicht aus den Kleidern gekommen. S te llen -  
weise hat die ganze männliche Bevölkerung am Deiche gearbeitet. 
E s  ist nichts versäumt, namentlich ist der hie und da laut gewordene 
V orw urf, a ls  habe man nicht rechtzeitig militärische H ilfe requirirt, 
völlig unbegründet. E s  waren genug Arbeitskräfte da.
D er  D am m  bei A ltau w ar aber nicht vertheidigungSfähig. A ls  
das W asser über 16 Fuß gestiegen w ar, mußte man ihn ver­
loren geben. E r w ar zu leicht gebaut. M a n  hatte ungeeignetes 
M a teria l, Flugsand, verwendet, und dasselbe m it einer dünnen 
Schicht festen B od en - bedeckt. Z ur S itu a tio n  bemerken w ir noch, 
daß nachdem der Durchbruch bei A ltau  erfolgte auch bei Czar­
nowo oberhalb der Schleuse der D am m  durchstochen wurde, um  
den Rücktritt deS W assers zu erleichtern. H ier zwingt un s der 
R aum  abzubrechen. D a S  M ater ia l ist zu umfangreich. W ir
werden noch manche Einzelheiten nachzutragen haben.

—  ( V o c a lc o n c e r t . )  E in  Spaziergang am Sonnabend 
den 28. J u n i  wer einen solchen gegen Abend nach dem 
W iener Kafe unternahm , der konnte sich dort eines seltenen
Genusse- erfreuen. D er größere Theil des früheren A lt­
städtischen evangl. Kirchenchores hatte sich sammt seinem 
D irigenten, Lehrer Schömey, hier eingefunden, um seine 
S angeslu st auch einmal außerhalb der heiligen Hallen zu be­
thätigen. W ährend die fröhliche Gesellschaft von 5 Uhr ab 
im G arten unter verschiedenen harmlosen Spielchen sich herum- 
tummelte, belebte sich das Etablissement allmählig durch An­
gehörige deS Sängerchores und Freunde und Pfleger des G e­
sanges. D a s  W etter war zu ungünstig für Vortrüge in dem 
neuerdings vom Zimmerm eister H errn  BehrenSdorf akustisch 
gebauten Orchester (beiläufig bemerkt, das einzige Gebäude 
seiner A rt in ganz T horn, wenn w ir nämlich den O r t  
Mocker, wie üblich, zu T horn  rechnen.) Um 7 Uhr bestieg 
der Sängerchor das Podium  des S a a le s . H rrr  Schömey 
hatte aus dem großen Schatze deutscher Sangeskunst eine 
W ahl von 6 Liedern getroffen, die Zeugniß ablegte vom 
richtigen Verständniß und passender W ürdigung der ihm zu 
Gebote stehenden Sangeskräfte. M it  wahrer Andacht lauschten 
die Zuhörenden den lieblichen Weisen, sich versetzt wähnend 
in jene waldigen Gebirgsgegenden, wo schon die Kinder m it 
den befiederten S än gern  in W ettstreit gerathen. J a ,  ihr 
jugendlichen Sopranistinnen und Altistinnen, euch haben eigent­
lich nur die Flügel gefehlt, um  den Namen W aldvöglein zu 
rechtfertigen! —  Besonders angenehm berührte auch die R ein ­
heit und Getragenheit des Tones, zumal man gewohnt ist, 
hierorts bei der elementaren Sangespflege nur m it Hilfe 
eines Instrum entes die Töne markirt und vor dem leidigen 
Herabsinken bewahrt zu hören. F ü r H errn  Schömey kann 
die unverholene Anerkennung seines ausdauernden Fleißes 
seitens der anwesenden Sangeskenner nur schmeichelhaft sein, 
mehr a ls  der lebhafte A pplaus, der den einzelnen Piecen 
folgte. Auf besonderen Wunsch wurden die beiden Lieder: 
„V ergiß ihn nicht" und „W aldvöglein" wiederholt Letztere 
muntere Volksweise gab H errn  Schömey Veranlassung in 
einem Toaste den Wunsch auszusprechen, daß die „W aldvöglein", 
deren N am enstag heute sei, den Uebergang vom Gezwitscher 
in den wirklichen, herrlichen deutschen Gesang noch in diesem

S om m er zur Freude der Angehörigen und aller SangeSfreunde 
vollführen möchte. —  Nachdem so der D irigen t seine s t im m ­
liche Begabung verrathen, zeigte er auch seine h a n d lic h e  am 
Klavier bei der das Fest beschließenden Polonaise und anderer 
m unterer Tänze.

—  ( S c h la c h th a u s e r ö f f n u n g . )  Auch die hiesige 
Fleischerinnung wird sich an der Einweihung des neuen 
Schlachthauses betheiligen. Dieselbe wird Mittwoch 11 Uhr 
M orgens in feierlichem Zuge von der Esplannde durch die 
Culmerstraße um das RathhauS herum durch die B reitestraße, 
die Elisabethstraße vor der Kommandantur vorbei, zum Jacob s­
thore hinausziehen. D ie  Eröffnungsfeier beginnt um 12 Uhr. 
Wie w ir hören wird auch der H err Regierungspräsident an 
derselben Theil nehmen.

—  (C o n c e r t . )  D a s  gestrige Concert des H errn Kapell­
meisters KluhS, Artillerie-Regim ent N ro. 11, im G arten des 
Schützenhauses w ar zahlreich besucht. D ie  Leistungen der 
Kapelle erfreuten sich allseitigen B eifalls .

—  ( S o m m  e r t h e a t e r . )  I n  unserem Som m ertheater 
wird morgen Dienstag und übermorgen M ittwoch ein Ge> 
sammtgastspiel der M itglieder des B erline r Residenztheaters 
stattfinden. Z u r  Aufführung kommen morgen „die Fremde" 
und übermorgen „die Fourcham bault". W as das B erline r 
Residenztheater auf dem Gebiete des französischen Lustspiels 
leistet ist bekannt. D er Besuch w ird voraussichtlich ein sehr 
zahlreicher sein.

Mannigfaltiges.
(A n d e n k e n  an  K ö n ig  g rä tz .) E in  in Chirlitz bei B rü n n  

wohnhafter M an n  hat im Jah re  1866 die Schlacht bei König- 
grätz mitgemacht. Eine feindliche Kugel tra f ihn in den Rücken, 
blieb stecken und konnte nicht aufgefunden werden. Derselbe 
lebte nun zurückgezogen in seinem Heim athsorte Chirlitz, wo 
er seines Leidens halber aas milde Gaben angewiesen w ar. 
Kürzlich wollte er nun ein Gnaden - Gesuch an den Kaiser 
einreichen. D r . Fleischer, der ihn ärztlich untersuchte, 
fand in der M itte  der W irbelsäule des M annes eine kreuzer- 
große N arbe und darun ter einen harten Körper, der beim 
Beugen das Hinderniß bildete. E r operirte den M ann  sofort 
m it dessen Einwilligung ohne Narkose und brachte eine gut 
erhaltene preußische Zündnadel-Kugel heraus, die an einzelnen 
Theilen bereits Kalkkrusten zeigte. D ie W unde wurde ver­
näht und der P a tie n t konnte vollkommen aufrecht, der 
Schmerzen, die ihn seit achtzehn Ja h re n  gequält, ledig, nach 
Hause gehen.

Für die viedaktiorr verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 3 0 .  J u n i._ _ _ _ _ _ _ _ _

28 6 .6 4 . «  6.,84.
F o n d s:  fest.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 2 0 4 — -55
W arschau 8 T a g e ........................... 2 0 3 — 6 0 2 0 3 - 9 0
R ufs. 5 o/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 — 6 0 9 6 — 6 0
P o ln . Pfandbriefe 5"/o . . . . 61 6 1 — 2 0
P o ln . LiquidationSpfandbri-fe . . 5 5 — 9 0 5 5 — 7 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4 V o  . . . 1 0 2 1 0 2
Posener Pfandbriefe 4°/<» . . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 5 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 5 5 1 6 7 — 6 0

W eizen  gelb er: J u n i- J u l i  . . . . 1 7 3 — 7 5 1 7 3
Septb.-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 7 — 75 1 7 7
von Newyork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 8  V. 9 8

R o g g en : loko ...................................... 1 5 3 1 5 3
J u n i ................................................. 1 5 3 - 2 0 1 5 3 — 5 0
Ju li-A ugust . . . . . . . 1 5 2 — 5 0 1 5 2 - 5 0
Septb.-O ktober ........................... 1 5 1 — 5 0 1 5 1 — 2 5

R ü b ö l:  J u n i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 4 — 6 0 5 3 — 6 0
S e p tb .-O k to b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 — 9 0 5 3 — 8 0

S p ir i t u s :  l o k o ...................................... 5 1 — 8 0 5 1 — 6 0
J u n i > J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 6 0 5 1 - 3 0
A ugu st-Septb ...................................... 5 1 — 9 0 5 1 — 6 0
S e p tb .-O k to b e r ................................. 5 1 — 1 0 5 0 — 9 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den so . Ju n i 1884.

E s wurden bezahlt für 1000 Kilogramm :
W e i z e n  transit 115 - 1 2 3  psv................................................... 1 4 5 -1 7 5  M.

„ inländischer bunt 1 2 0 - 1 2 6 pfd..............................  1 6 5 - 1 7 0  „
gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  pfd 1 7 0 - 1 8 0 ,

„ „ hell 1 2 0 -1 2 6 p fd .............................. 1 7 0 - 1 7 5
gesund 1 2 8 -1 3 3 p fd ..........................  1 8 0 - 1 8 5  „

R o g g e n  Transit 1 1 5 - 1 2 8 pfd...............................................  1 3 0 - 1 3 5  „
„ 1 1 5 -1 2 8 p fd  .................................... 135 -1 4 3  „

„ inländischer 1 1 5 - 1 2 8 pfd............................................... 1 4 3 - 1 4 6  „
G e r s t e ,  r u s s is c h e ...................................................................  1 2 0 - 1 5 0

„ in lä n d is c h e ..............................................................  1 2 5 - 1 6 0  ..
E r b s e n ,  F u t te r w a a r e ..............................................................  135— 145 „

„ Kochwaare. . . . ..........................................  150— 175 „
V i k t o r i a - E r b s e n ..............................................................  1 7 0 - 2 0 0  „
H a f e r ,  russischer....................................................    120— 142 ,

inländischer . . .........................................  1 3 5 - 1 5 0  „
L e i n k u c h e n  pro C e n t n e r .......................................................  6 ,90— 7,30 „
K l e e ,  rother pro C e n t n e r ......................................................... 3 0 —50 „

„ w e i ß e r ...........................................................................  35 — 70 „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  28. Juni. (Getreidebörse.) Wetter: schön, bewölkt. 

Wind NW.
W e i z e n  loko bei geringem Angebot ruhig und an die Mühlen 

100 Tonnen zu unveränderten Preisen verkauft Bezahlt ist für in­
ländischen glasig 124^5 pfd. 181 M., für polnischen zum Transit bunt 
126 pfd. 171 M. für russischen zum Transit besetzt roth milde 120 pfd. 
154 M., roth milde 127j8psd. 166 M , streng roth 1 2 9 pfd. 169 M. 
pr. Tonne Termine Transit Juli-August 160 M. bez. September-Oktober 
164 M. bez., September-Oktober neue Usancen 172 M. bez., Oktober- 
November neue Usancen 171,50 M. B r , 171 M. Gd. RegulirungSpreis 
160 Mark.

R o g g e n  loko gute Consumfrage und wurden 110 Tonnen zu 
festen Preisen verkauft. Bezahlt ist pr. 120 pfd. für polnischen zum 
Transit 1 1 9 pfd. 138 M. 122pfd 139 M., oder verzollt 148 M. resp. 
149 M , für russischen schmal verzollt 118 pfd. 149 M .. 116 pfd. 150 M. 
pr. Tonne. Termine Ju n i-Ju li inländ. — ,—  M. bez, Transit 139 
M Gd., Juli-August inländischer 147,50 M. B r., September-Oktober 
inländischer 139 M. Br. 138.50 M. Gd., Transit 132,50 M Br.. 132 
M. G d , Oktober-November Transit 132 M bez, RegulirungSpreis 149 
M., unterpolnischer 139 M ., Transit 137 M. Gekündigt — Tonnen. —  
Winterraps September-Oktober Transit 257 M. Gd. — Winterrübsen 
September-Oktober unterpolnischer 249 M. Gd. — Sp iritus loko 51,25  
Mark Gd.

K ö n i g s b e r g ,  28. Juni. SpirituSbericht. Pr. 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß flau. Zufuhr 10000  Liter. Loko 51,50 M. Gd.

W a s s e r  stand  der Weichsel bei Thor« am 30. Ju n i 4 ,50  « .
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im ckuni 1884.

Bekanntmachung.
Die im Culmer Kreise, 3 km von der 

Bahnstation Kornatowo und 4 km von der 
Bahnstation Wrotzlarvken entfernt gelegene und 
zum Anbau von Zuckerrüben geeignete Dom äne 
Lippinken» mit einem Gesammtareale von 
734,964 da, in welchem

13,784 da Gärten,
548,375 „ Ackerland,
51,406 „ Wiesen, 

enthalten sind, soll am 
5. J u l i  d. I . ,  V o rm itta g s  11 U hr 

in unserm Sitzungszimmer, Zimmer Nr. 11, 
auf 18 Zahre von Zohannis 1885 bis Zohan- 
nis 1903 öffentlich und meistbietend verpachtet 
werden.

Das Pachtgelder-Minimum ist auf 24,000 
Mark festgesetzt. Die Pachtlustigen haben sich 
vor dem Verpachtungs-Termin über ihre land- 
wirthschaftliche Befähigung und über den Be­
sitz eines eigenthümlichen und unbeschwerten 
Vermögens von 124,000 Mark zur Ueber­
nahme der Pachtung glaubhaft auszuweisen.

Die Besichtigung der Domäne wird dem 
Pachtlustigen nach vorangegangener Meldung 
bei dem gegenwärtigen Pächter, Herrn Ober­
amtmann Us.88, gestattet.

Die Pachtbedingungen werden von uns 
gegen Erstattung der Kopialien in Abschrift 
mitgetheilt werden.

Marienwerder, den 4. Juni 1884.
Königliche Regierung, Abtheilung für 
direkte Steuern, Domänen u. Forsten.

Lur Lrutv
Imkers iod sokort kolSenäe Maaren in bester 

Lesedatkendeit ru Fabrikpreisen:
isr88.1s>llßv Sruteplällv mit 0v8va a s m .  
18r88.Is.llZo S ru toM us mit Vo8vll a 11vl. 
20 rs8. iLllZs Srutspiaus m it0s8vll ä 13 M. 
122 m illtr. Zro88v 0ro8vdpiLlls mit 

0v8vll d 72 III.
120 OM tr. Zro88v VL88sr«liodtv 

lllioisupILuo tz2,40 AI.
V lltv 2vtr. LorllllLoko aus DriUlvd ä 1,20 M.

Rußv Rsrrms.uL,
___________SLoksladrik, Ltotttll.

" D r .  8 x r a L § s r ' 8 v t i s  

H a g s L t r o x k s l l  » » »
helfen sofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Leibschinerzen, Verschlei- 
mung, Magendrücken, Magensäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh­
rend. Gegen Häinorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offenen Leib. Benehmen sogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit sofort wieder herstellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in T h o rn  
ä Flasche 60 Pf.

Für Hais-niidLrtggen- 
leideude

:ist das im M. Zacob'schen Verlag in 
Wüstegiersdorf erschienene Buch von dein 
Spezial-Arzt Dr. meä. Michaelis in Wal- 
denburg

Hals- u. Lungen-Diätetik
im Spiegel der pathologischen Entwicke­

lungsprozesse.
M it 12 Abbildungen.

Preis 4 Mark
sehr zu empfehlen. Dasselbe wurde von 
den bedeutendsten Zeitungen sehr gut 
recensirt.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 
wie auch direkt von der Verlagshandlung 
gegen Einsendung des Betrages.

Hier vorräthig in der Buchhandlung
von kakov ivL .

Zalami. vorzügliche Winter- 
waare, hart. Lermlatumrft 
bester «Qualität s Pfund 1,2V 
Mk., Zervelatwurst weiche 
1,0V M., Minken geräuchert 
im Ganze« V,8V M«. offerirt 
uud empfiehlt

M. Lowuuil,
________________  r a a l - m r .  4 is .

Eisschränke.
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

1. V arüao ill, Thorn.

Neues Restaurant.
Hiermit beehre ich mich bekannt zu machen, daß ich Johannisstraße 201 ein

« M X » » »  k v S t S U r S N t
mit Mittagstisch in und außer dem Hause eröffnet habe.

Um geneigten Zuspruch bittend, empfiehlt sich hochachtungsvoll
I'. katvoki.

........ ......... ............................k M

Neues verbessertes
LrU Irnt-S Irm L-riLU öl

(1 Eßlöffel genügt auf ^ Pfd. Stärke)
dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner 
M ättm ethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 P f.
^äolk Najsr, Iborn,

D Niederlage beiHrn.Apoth. ?. Ltstovoll! in Gollub u. Sitztilovaki in Schönsee.

kroberiunimer ivirä r̂ati8 unä kranlco, Kummer 1- 4. äatirt voni 28. Leptemdsr di8 1. Oktober, 
b6ßs6N LlN86näun§ von 20 kkonniA (12 ^eulirouror, 35 Oent.im68) in Lrieküiaricen kranlco vom 
Herausgeber (Berlin >V., Nobren8tras86 48- sokort naeb Fertigstellung geliekert. Nummer 5 erselivint 
am 5. Oktober. — Abonnements auk äas vierte tzuartal, Nummer 5—17, nebmen alle kostan- 
stalten unä Banäbriekträger vom 15. September ab entgegen.

Einen Lehrling.
der polnischen Sprache mächtig, sucht zum 
sofortigen Antritt v . NoäsrLvk,

Eisenhandlung.

Es ist durch den Bierverleger Lh. Hiutzer 
hier ein unwahres Gerücht über meine geschäft­
lichen Beziehungen in Umlauf gesetzt worden, 
weshalb gegen p. Hintzer klagbar werde.

VU8tLV vLHWZLrä.
I Wohn. vom 1. Zuli zu verm. Weißestr. 76. 1 m. Z. u. 1 Woh. z. v. Nst. Hundegasse 238.

Den Kampf gegen die Verjuduug «nferes Vaterlandes führen nach­
stehende Blätter:
U lLo  I N i r f t t t U o r l  Einziges antisemitisches Witzblatt. Wöchentlich 1 reich illustrirte 
7 ^ 'l r  L lp l1 l) r i j1 1 1 .  Nummer von 6—8 Folioseiten. Preis pro Quartal nur 2 Mk. 
Text stets interessant und witzig. Erste Mitarbeiter und Künstler.

Die „Wahrheit" kämpft seit 5 Zähren an der Spitze der antisemitischen Bewegung 
und ist das einzige in christlichen Händen befindliche politische Witzblatt. Zeder deutsche 
Mann sollte das kleine Opfer von vierteljährlich 2 Mark zur Unterstützung unserer Bestre­
bungen bringen.

Die Lehraus-Mliothek.
48 Seiten mit ca. 15 Bildern. Preis pro Quartal nur 75 Pf.

Die Kehraus-Bibliothek bringt einen Roman von Dr. Ernst Henrici, Beiträge aller 
ersten antisemitischen Schriftsteller (Man, Frey rc.) Humoresken in Wort und Bild rc. rc.

Der billige Preis von nur 75 Pf. macht es einem Jeden leicht, die Kehraus-Bibliothek 
zu hallen.

Zu beziehen durch alle Postanstalten, Spediteure, Buchhandlungen sowie die Verlags­
buchhandlung.

Küolf Steiner,
I e i t u n g s - A i t n o n c e « - E x p e d i t i o n  

Central-Bureau
H a m b u r g .

Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas.
Verinittelt Annonceu für alle politischen und Fachzeitungen der Welt zu Original­

preisen ohne Aufschlag und bewilligt als autorisirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Znsertionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition lläoik Ltviusr in UamdurZ ist Pächter des 
Znseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikeriki" in Wien, „Bolond Zstöck" in Budapest, „Asmodee" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „Na^arorsrä§ es a nu^viläZ" (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische Mercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

vr. kebrenä's 8ooIdaüs-Kn8taItvn in LoÜrerg
erweitert äured V Io o r k i iö lv r  unä grossen Neubau, 

sinä am 20. Llai eröffnet.
I^ünkpro66ntiK6 Loo lbLdor!

U M " ksns ion  kur L in d e r ! (Grosses I^ o ^ iil ia u « ! "UPU
vinxirenäe Zerrte äerAnstalten: Lreispb^sikus, Lanitätsratb, Oberstabsarzt a v .v r.Ikä tL v i.

____  Xreisvunäarrt Dr. k. Svdrvllck. ____
» W >  voII»«wx«w VMM

veräen in reiner Qualität empkoblen. — Prospekts auk Munsob Zratis.
kssilrer: Llartiu lobiso.

konservativer Verein.
Porst« »dsfitzung

D i e n s t a g  den 1. J u l i  
_____Abends 8 Uhr.________
Ourebaus erkabrener, praktiseber

Inspektor
8U6kt 8okort oäer 8pät6r Lttzllun̂  auk Kro886- 
reiu 6ut6 oäer rur 86lb8t8tänäî sn Iä6itunA 
61N68 80l6d6N.

vis I'rau ä6886lb6L kaun auk V̂un86k 
äi6 innere V̂irtk86kakt übernehmen.

vierten unter Z. 8. an äie VrvvvllLpost, 
I-SdLll V.-kr.____________________

SommertlMter in Thorn.
Dienstag den 1. Ju li cr.

Erstes und vorletztes Ensemblegastspiel von 
Mitgliedern des Berliner Residenztheaters.

WD^Diofremitv
(!.' lltrLnZsro.)

Schauspiel in 5 Akten von Alexander Dumas 
Sohn. Deutsch von Paul Lindau.

W A  Ueber 200 Mal am Residenztheater 
in Berlin, sowie bei den Ensemble-Gastspielen 
in Frankfurt a. M., Potsdam, Stettin, Magde­
burg, Bremen, Schwerin, Kiel, Lübeck, Rostock, 
Bromberg, Znowrazlaw u. s. w. mit großem 
Erfolge gegeben.

Mittwoch den 2. Juli cr.
Zweites und letztes Ensemblegastspiel von 

Mitgliedern des Berliner Residenztheaters.

Viv fourekambault
(1.08 rourodLMdLUlt.)

Schauspiel in 5 Akten von Emile Augier. 
Deutsch von Gottlieb Ritter.

N W - Ueber 250 Mal am Restdenztheater 
in Berlin, sowie bei den Ensemblegastspielen 
in Frankfurt a. M., Potsdam, Stettin, Magde­
burg, Bromberg rc. rc. mit durchschlagendem 
Erfolge zur Darstellung gelangt.

Der Tagesverkauf findet statt in der 
Buchhandlung des Herrn Vsltsr I-LMbook.

Preise der Plätze: siehe Tageszettel. 
Kassenöffnung 6V- Uhr. Anfang 7'/, Uhr.

Es -ndm nur diese Seide» 
E "  Vorstellungen kalt.

Viktoria-Karten.
Dienstag, den 1. Ju li 1884"

Großes
Extra-Militair-Concert

ausgeführt von der ganzen Kapelle 8. Pomm. 
Znftr.-Regts. Nr. 61.

Anfang 7'/, Uhr. Entree. 25 Pf.
k. rrisäomkum,

_____________________Kapellmeister.
Mittwoch den 2. d. Mts. feiert die 

Schule zu Mocker ihr

Schul f es t
im hiesigen Schntzengarte«, wozu ganz 
ergebenst einladet vsitov, Schützenwirth.

Bei ungünstiger Witterung findet das qu. 
Fest einen Tag später statt.______________

Dr. SpravLsr'sche Heilsalbe
benimmt lofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleisch, 
zieht jedes Geschwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu schneiden fast schmerzlos auf. 
Heilt in kürzester Zeit böse Brust, Karbunkel, 
veraltete Beinschäden, böse Finger, Frostschä­
den, Brandwunden, aufgesprungene Hände rc. 
Bei Husten, Stickhusten, DiphtheritiS, Reißen, 
Kreuzschmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt so­
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths» 
apotheke in Thorn L Schachtel 50 Pf. 

Ein gut erhaltenes

P i a n i n o
ist zu verkaufen bei________p. ?Ltsvsti.

Lartoffel-SchälmeM
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
_________  3. VaräLvitt, Thorn.

leine Familienwohnungen zu 30—40 Thlr. 
pro Zahr zu verm. b. Vorvuckt, Mocker 2. 

Mure Wohnung von vier Stuben nebst Zu- 
^  behör ist vom 1. Oktober zu vermiethen. 
____________k. l lrL l lt , Hundegasse 239.

______ Täglicher Kalender.

1884.
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